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eSPräC mMmit Erzbischof Dr. arl Braun über Aas

Apostolische Schreiben »OÖOrdinatio Sacerdotalis« (ZZ Maı
aDS Johannes RN über die HUr Äännern vorbehaltene Priesterweihe

Was 18 Aas Besondere Schreiben des Papstes VOonRn Pfingsten 1994 über die HUr

Äännern vorbehaltene Priesterweihe?
Erzbischof Braun Zweılellos dıe Eındeutigkeıt und Endgültigkeıt, mıt der

eılıger Vater dıe schon länger währende Dıiıskussion entsche1idet: DIe Kırche ann
11UT Männern dıe Priesterweıihe penden Der aps g1bt auch den TUnNn: s
handelt sıch nıcht WIe olt behauptet wırd eiıne Angelegenheıt, In der dıe
Kırche Ireı ware., Ooder anders handeln 1elImenr geht N eınen Sachverhalt,
der un hat mıt dem Weg, den Giott Tür dıe rlösung des Menschengeschlechts g —
W a\ hat DiIie Kırche dart diesen göttlıchen Heılsratschluss nıcht übergehen; S$1e hat
keıne Vollmacht, anders handeln.!

er weiß der AaDst, (A8,$ die Kiırche nıicht anders handeln kann?
Erzbischof Braun Der entscheıdende TUN: ist das Iun Chrıstı selber, der NUurTr

Männer ın das apostolısche Amt gerufen hat, und das entsprechende Verhalten der
ırche., dıe über Jahrhunderte 1INCAUTrC ununterbrochen ebenso gehandelt hat S1e
WUuSste und we1ll sıch arın dem ıllen Christi gehorsam. Diese Praxıs seIbst ist
eıne bedeutsame Aussage und Botschalt; S1e ist lebendige Überlieferung und als
solche Gilaubensnorm auch für den aps Johannes Paul Il hebt INs Bewusstsein
und spricht verbıindlıch aUS, W as mehr oder wenıger ausdrücklıche Überzeugung
der 1IrCcC und ist Dieser Überzeugung zuzustımmen bedeutet, sıch ın der
Überlieferungsgemeinschaft der Wahrheıt halten Der aps wırd als Nachfolger
des eılıgen Petrus VOo Gielst Chrıistı geleıtet, ass dıe gesamte kırchliche
Glaubensgemeinschaft auf dem Weg der Wahrheıt führen und bewahren ann
1C zuletzt auch auf dem Hıntergrund dieser Tatsache begrüße iıch dıe eindeutige
Entscheidung des Papstes Ich O  e, ass S1e viele äubıge bewegt, den 1C
ölfnen für dıe größere Wırklıchkeir des aubens und der Kırche, SsSOWwI1e dem voll
zuzustiımmen. W as der Gielst des Herrn Urc das ordentliıche päpstliche Lehramt
mıt Sıcherhelit

Ursprünglıch ist Aheses espräc veröffentlich: ın Erzbischof Karl Braun, ahrheıt ın 12en und
Ansprachen — FKıne Auswahl 2, S{ ılıen 2001, 673-676: vel uch (1erhard Ludwiıg
uüller (Hg.), Von >Inter Ins1gn10res« hıs >Ordinatio Sacerdotalıs« Okumente und Studıen der aubens-
Kongregat1on. Mıt elner Einleitung VOIN Joseph Kardınal Katzınger, ürzburg 2006 arın ınführung
Kardınal Katzıngers 15—7)7 und Joseph Katzınger, |DER Priestertum des Mannes e1n Verstolfß e
Rechte der Frau?, 42-149)

Frauenpriesterweihe? 
Gespräch mit Erzbischof Dr. Karl Braun über das 

Apostolische Schreiben »Ordinatio Sacerdotalis« (22. Mai 1994) 
Papst Johannes Pauls II. über die nur Männern vorbehaltene Priesterweihe

Was ist das Besondere am Schreiben des Papstes von Pfingsten 1994 über die nur
Männern vorbehaltene Priesterweihe? 

Erzbischof Braun: Zweifellos die Eindeutigkeit und Endgültigkeit, mit der unser
Heiliger Vater die schon länger währende Diskussion entscheidet: Die Kirche kann
nur Männern die Priesterweihe spenden. Der Papst gibt auch den Grund an: Es
handelt sich nicht – wie oft behauptet wird – um eine Angelegenheit, in der die
Kirche frei wäre, so oder anders zu handeln. Vielmehr geht es um einen Sachverhalt,
der zu tun hat mit dem Weg, den Gott für die Erlösung des Menschengeschlechts ge-
wählt hat. Die Kirche darf diesen göttlichen Heilsratschluss nicht übergehen; sie hat
keine Vollmacht, anders zu handeln.1

Woher weiß der Papst, dass die Kirche nicht anders handeln kann? 
Erzbischof Braun: Der entscheidende Grund ist das Tun Christi selber, der nur

Männer in das apostolische Amt gerufen hat, und das entsprechende Verhalten der
Kirche, die über Jahrhunderte hindurch ununterbrochen ebenso gehandelt hat. Sie
wusste und weiß sich darin dem Willen Christi gehorsam. Diese Praxis selbst ist
eine bedeutsame Aussage und Botschaft; sie ist lebendige Überlieferung und als
solche Glaubensnorm auch für den Papst. Johannes Paul II. hebt ins Bewusstsein
und spricht verbindlich aus, was mehr oder weniger ausdrückliche Überzeugung
der Kirche war und ist. Dieser Überzeugung zuzustimmen bedeutet, sich in der
Überlieferungsgemeinschaft der Wahrheit zu halten. Der Papst wird als Nachfolger
des heiligen Petrus vom Geist Christi so geleitet, dass er die gesamte kirchliche
Glaubensgemeinschaft auf dem Weg der Wahrheit führen und bewahren kann.
Nicht zuletzt auch auf dem Hintergrund dieser Tatsache begrüße ich die eindeutige
Entscheidung des Papstes. Ich hoffe, dass sie viele Gläubige bewegt, den Blick zu
öffnen für die größere Wirklichkeit des Glaubens und der Kirche, sowie dem voll
zuzustimmen, was der Geist des Herrn durch das ordentliche päpstliche Lehramt
mit Sicherheit lehrt.

                                                                                                                                    

1 Ursprünglich ist dieses Gespräch veröffentlicht in: Erzbischof Karl Braun, Wahrheit in Liebe. Reden und
Ansprachen 1973–2000. Eine Auswahl. Bd. 2, St. Ottilien 2001, 673-676; vgl. auch Gerhard Ludwig
Müller (Hg.), Von »Inter Insigniores« bis »Ordinatio Sacerdotalis«. Dokumente und Studien der Glaubens-
kongregation. Mit einer Einleitung von Joseph Kardinal Ratzinger, Würzburg 2006 (darin: Einführung
Kardinal Ratzingers S. 15–27 und Joseph Ratzinger, Das Priestertum des Mannes – ein Verstoß gegen die
Rechte der Frau?, S. 142–149). 
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aber diese Haltung nıcht In STUÜSSCHLE Gegensaltz den gesellschaftlichen
Entwicklungen?

Erzbischof Braun DiIie Kırche ist nıcht ınTach ach den uUublıchen Krıiterien
beurteıllen. S1e ist das Geheimnıs der Gemennschaft (jottes mıt den Menschen. S1e

gründet und ebht In Jesus Christus und 1m eılıgen Geist: S$1e ebt das göttlıche, ew1ge
en mıt verborgen, aber WITKI1C Von er wırd dıe Kırche ımmer irgendwıe

Dblol3 innerweltlıchen Maßlstäben querstehen. Diese Sınd SOZUSaSCH eın Tür dıe
Kırche Hıer geht N eın ema. das nıcht mıt rein ratiıonalen Argumenten begrIif-
ten werden annn s wırd letztlich 11UTr eıner vertiefiten Gläubigkeıit »einsichtig«. Wır
mussen Abstand nehmen VOIN eiınem alschen Verständnıs des »Glaubenssinnes«, der
nıcht selten als Bewels Tür dıe Zulassung der Tau ZUT Priesterweıihe dıent

Geschieht hier nıcht eine Diskriminierung der Frau, WEn iıhr Aas Weihepriester-
IUM verschlossen hleibt?

Erzbischof Braun ()berflächlich betrachtet könnte aussehen. och WIT kön-
NeTI nıcht ınTach eıne Jahrhundertelange Tradıtion der Kırche andern, 11UTr we1l sıch
Jetzt das Bıld der TAau In uUuNsSserIer Gesellschaft geändert hat Auf dem Hıntergrund des
eben Gesagten dürtfen WIT teststellen Das., woraut N In der Kırche letztlich ankommt
und wolür auch das Priestertum diıenen hat, ist das göttlıche eben. das den Täu-
1gen vermuttelt werden soll. ist dıe ( MiIenheıt und Empfangsbereıtschaft alür. ist
ınTach das e1l der Menschen., dıe Heılıgkeıt. Fuür dıieseelund Empfangsbe-
reiıtschaft steht dıe Tau als 5Symbol, als konkretes, anschaulıches Zeıichen,
sammengefTasst In Marıa. Wenn WIT mıt den ugen des aubens cdiese Werthaftigkeıit
sehen und bejahen, annn dıe symbolträchtige »OUrtsbestimmung« der Tau 1m (jJe-
meı1nschafts- und Lebensgefüge der Kırche JEWISS nıcht als Zurücksetzung Ooder
Unterdrückung verstanden werden. Diese Wertigkeıt der ıstlıiıchen Tau bedeutet
eın inneres » VOrauS«, und 7 W ar als 5Symbol der na und des eılıgen Gelstes. Und
hıerın 1m Gelst des Herrn und se1nerna 1e2 das » VOraus« Schliec  ın Tür dıe
Kırche 1m (jJanzen und In all ıhrem 1un

Bleibt die acC. nıcht letztlich doch hei den Männern, den Priestern und zumal
den Bischöfen

Erzbischof Braun Wenn 1Im allgemeınen Bewusstsein der Gläubigen das kırchliche
Amt er rangıert, er ewerle wırd als dıe Heılıgkeıit der Gilıeder der Kirche.“
wolür Christus das Amt In der Kırche überhaupt geschenkt hat. mussen dıe armglo-
cken läuten, auch be1l unNns Priestern und Bıschöfen Dann en WIT olfensıc  ıch In
uUuNseceren Dienst nıcht das eutlic machen können., woraut CS wesentlıch ankommt -

/Zum ema »Heilıigkeit« siehe uch Erzbischof Karl Braun, Herbstliese Überlegungen ZU] (ılauben
2, ısslege 2011, 2092853

Vel uch LDIie K reuzestreue des Prnesters. e1t eumann 1mM espräc mıiıt Erzbischof Dr Karl Braun,
ısslegeg 2009 und d1e V Ol Jo cef Kreiım [ verfasST Rezensiıon d1eses Interview-Buches In Forum Katholısche
eologıe Pa (201 69—7 L: außerdem: Erzbıischof arl Braun, Im Herzen OChnstı vVerwurzelt. Worte d1e
1Ctbruder 1m priesterliıchen und d1iakonalen l henstamt und d1e Priesterkandıdaten Auswahl V OIl Predigten
und Ansprachen—Hg V Ol der Pressestelle des Erzbischöflichen UOrdınarıats, Bamberg 1L998

Steht aber diese Haltung nicht in grassem Gegensatz zu den gesellschaftlichen
Entwicklungen? 

Erzbischof Braun: Die Kirche ist nicht einfach nach den sonst üblichen Kriterien
zu beurteilen. Sie ist das Geheimnis der Gemeinschaft Gottes mit den Menschen. Sie
gründet und lebt in Jesus Christus und im Heiligen Geist; sie lebt das göttliche, ewige
Leben mit – verborgen, aber wirklich. Von daher wird die Kirche immer irgendwie
zu bloß innerweltlichen Maßstäben querstehen. Diese sind sozusagen zu klein für die
Kirche. Hier geht es um ein Thema, das nicht mit rein rationalen Argumenten begrif-
fen werden kann. Es wird letztlich nur einer vertieften Gläubigkeit »einsichtig«. Wir
müssen Abstand nehmen von einem falschen Verständnis des »Glaubenssinnes«, der
nicht selten als Beweis für die Zulassung der Frau zur Priesterweihe dient. 

Geschieht hier nicht eine Diskriminierung der Frau, wenn ihr das Weihepriester-
tum verschlossen bleibt? 

Erzbischof Braun: Oberflächlich betrachtet könnte es so aussehen. Doch wir kön-
nen nicht einfach eine jahrhundertelange Tradition der Kirche ändern, nur weil sich
jetzt das Bild der Frau in unserer Gesellschaft geändert hat. Auf dem Hintergrund des
eben Gesagten dürfen wir feststellen: Das, worauf es in der Kirche letztlich ankommt
und wofür auch das Priestertum zu dienen hat, ist das göttliche Leben, das den Gläu-
bigen vermittelt werden soll, ist die Offenheit und Empfangsbereitschaft dafür, ist
einfach das Heil der Menschen, die Heiligkeit. Für diese Offenheit und Empfangsbe-
reitschaft steht die Frau als Symbol, als konkretes, anschauliches Zeichen, zu-
sammengefasst in Maria. Wenn wir mit den Augen des Glaubens diese Werthaftigkeit
sehen und bejahen, kann die symbolträchtige »Ortsbestimmung« der Frau im Ge-
meinschafts- und Lebensgefüge der Kirche gewiss nicht als Zurücksetzung oder
Unterdrückung verstanden werden. Diese Wertigkeit der christlichen Frau bedeutet
ein inneres »Voraus«, und zwar als Symbol der Gnade und des Heiligen Geistes. Und
hierin – im Geist des Herrn und seiner Gnade – liegt das »Voraus« schlechthin für die
Kirche im Ganzen und in all ihrem Tun. 

Bleibt die Macht nicht letztlich doch bei den Männern, den Priestern und zumal
den Bischöfen? 

Erzbischof Braun: Wenn im allgemeinen Bewusstsein der Gläubigen das kirchliche
Amt höher rangiert, höher gewertet wird als die Heiligkeit der Glieder der Kirche,2
wofür Christus das Amt in der Kirche überhaupt geschenkt hat, müssen die Alarmglo-
cken läuten, auch bei uns Priestern und Bischöfen. Dann haben wir offensichtlich in
unserem Dienst nicht das deutlich machen können, worauf es wesentlich ankommt.3
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2 Zum Thema »Heiligkeit« siehe auch: Erzbischof Karl Braun, Herbstlese. Überlegungen zum Glauben.
Bd. 2, Kisslegg 2011, 209–283. 
3 Vgl. auch: Die Kreuzestreue des Priesters. Veit Neumann im Gespräch mit Erzbischof Dr. Karl Braun,
Kisslegg 2009 und die von Josef Kreiml verfasste Rezension dieses Interview-Buches in: Forum Katholische
Theologie 27 (2011), 69–71; außerdem: Erzbischof Karl Braun, Im Herzen Christi verwurzelt. Worte an die
Mitbrüder im priesterlichen und diakonalen Dienstamt und an die Priesterkandidaten. Auswahl von Predigten
und Ansprachen 1984–1998. Hg. von der Pressestelle des Erzbischöflichen Ordinariats, Bamberg 1998. 



14) Josef Kreiml
)Das kırchliche Amt ist VOTL em azZu da. dıe Lebensverbindungen der Gläubigen
Christus 1m eılıgen Gelst wachsen lassen und erhalten. IDER Weıhepriestertum
cdient dem gemeınsamen Priestertum er Gläubigen. Der Kern des gemelınsamen
Priestertums 162 eben darın. das göttlıche en mıtzuleben. Und dieses göttlıche
en steht Tür unN8s alle 1m Zeichen des Empfangens, das el 1m Zeichen der Tau

|DER Apostolısche chreıben »Ordıinatıo Sacerdotalis« ist deshalb auch e1in Appell,
sıch dıe glaubensgemäße Werteskala bewusst halten s betont: » DIe Girößten 1m
Hımmelreich Sınd nıcht dıe Amtsträger, sondern dıe Heılıgen.« Vielleicht en WIT
nıcht Dblofß das Amtspriestertum oberTflächlıc verkündıgt und gelebt, sondern g —
rade auch das gemeıInsame Priestertum. |DER ıt!leben des göttlıchen Lebens 11185585

sıch auch 1m täglıchen Umgang mıtei1nander auswırken. ZAahzZ auch 1m Um-
Zahs mıt der Tau In der Kırche s gıilt deshalb W1e aps Johannes Paul I1 eiınmal
betont hat »dıe und dıe Rechte der Tau In Gesellschaft und Kırche stärken.,
ohne jedoch dıe unterschiedlichen Funktionen und Amter Tür Männer und Frauen
innerhalb der Kırche vermıschen«. Angesiıchts der Tatsache., ass unN8s dıe Werte-
ordnung des aubens und ıhre Zeichenhaftigkeıit »verrutscht« ıst. bedeutet dıe KlIä-
Fung Urc das Apostolısche Schreiben auch eınen Auftrag Wır mussen unN8s wıeder
mehr In das Geheimnıs der Kırche vertiefen.

Wie »endglältig« 18 die Erklärung des Papstes ZUr Priesterweihe? Ist mMIitf einer
spadteren Anderung rechnen?

Erzbischof Braun Wır könnten en. WEn sıch eıne rein dıszıplınäre
egelung andelte och 1es wırd 1m Apostolıschen Schreiben verneint. s
handelt sıch keıne dogmatısche DeTfimntion 1m Oormellen Sınn also nıcht eıne
VOIN Giott unmıttelbar geoffenbarte Wahrheıt, dıe VO kırc  ıchen Lehramt als geof-
enbart glauben vorgelegt wWwIrd. ber N wırd In der rklärung des Papstes AUS-

drücklıch der Zusammenhang mıt dem göttlıchen Heılsratschluss, mıt der Wahrheıt
und Wırklıc  eıt der UOffenbarung In der lebendigen Überlieferung der Kırche erge-
stellt * gegenüber steht dıe Kırche insgesamt auch der aps 1m Gehorsam. Wır
tun gut daran, In der Verkündıgung unm1ıssverständlıch be1l diesem NsSpruc ble1-
ben ügen WIT uns e1in In den Gehorsam uUuNserer Glaubensgemeinschaft!

eliche Botschaft könnte VO Apostolischen Schreiben »Ördinatio Sacerdotalis«
Ür die altgemeine gesellschaftliche Bewusstseinstiage ausgehen?

Erzbischof Braun Weıl das Apostolısche chreıben Wahrheıt beansprucht und
nıcht Dblol3 dıszıplınäre abnahme se1ın wıll, spricht N In der lat auch über den ırch-
lıchen K aum hınaus ültıges DIie Kırche verzahnt dıe erschiedenheıt der (jJe-
schlechter und ıhre Zeichenhaftigkeıit CN mıt dem kırchliıchen Strukturgefüge. Damluıut

Vel uch Erzbischof Karl Braun, Andert sıch les ın der Kırche? Was bleibt”? (20053), ın Rers Herbstliese
Überlegungen ZU] (ılauben 1, 1sslegg 2011 290—299

In se1lner Predigt »Marıa, das (1edächtnıs der Kırche« VO Maı 1990 (1n Bıschof Karl Braun, AÄusS
12 Kırche Predigten und Ansprachen. FKıne Auswahl, Fıchstätt 1990, 300—304, 1er 5302) der
amalıge FEıichstätter Bıschof Braun:; »Echte kırchliche Erneuerung kann 1U auft dem en der Ontınullal,
des Zusammenhangs mit der lebendigen Iradıtıon der 1IrC geliıngen.«

Das kirchliche Amt ist vor allem dazu da, die Lebensverbindungen der Gläubigen zu
Christus im Heiligen Geist wachsen zu lassen und zu erhalten. Das Weihepriestertum
dient dem gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen. Der Kern des gemeinsamen
Priestertums liegt eben darin, das göttliche Leben mitzuleben. Und dieses göttliche
Leben steht für uns alle im Zeichen des Empfangens, das heißt im Zeichen der Frau. 

Das Apostolische Schreiben »Ordinatio Sacerdotalis« ist deshalb auch ein Appell,
sich die glaubensgemäße Werteskala bewusst zu halten. Es betont: »Die Größten im
Himmelreich sind nicht die Amtsträger, sondern die Heiligen.« Vielleicht haben wir
nicht bloß das Amtspriestertum zu oberflächlich verkündigt und gelebt, sondern ge-
rade auch das gemeinsame Priestertum. Das Mitleben des göttlichen Lebens muss
sich auch im täglichen Umgang miteinander auswirken, ganz konkret auch im Um-
gang mit der Frau in der Kirche. Es gilt deshalb – wie Papst Johannes Paul II. einmal
betont hat – »die Rolle und die Rechte der Frau in Gesellschaft und Kirche zu stärken,
ohne jedoch die unterschiedlichen Funktionen und Ämter für Männer und Frauen
innerhalb der Kirche zu vermischen«. Angesichts der Tatsache, dass uns die Werte-
ordnung des Glaubens und ihre Zeichenhaftigkeit »verrutscht« ist, bedeutet die Klä-
rung durch das Apostolische Schreiben auch einen Auftrag: Wir müssen uns wieder
mehr in das Geheimnis der Kirche vertiefen. 

Wie »endgültig« ist die Erklärung des Papstes zur Priesterweihe? Ist mit einer
späteren Änderung zu rechnen? 

Erzbischof Braun: Wir könnten so denken, wenn es sich um eine rein disziplinäre
Regelung handelte. Doch genau dies wird im Apostolischen Schreiben verneint.4 Es
handelt sich um keine dogmatische Definition im formellen Sinn – also nicht um eine
von Gott unmittelbar geoffenbarte Wahrheit, die vom kirchlichen Lehramt als geof-
fenbart zu glauben vorgelegt wird. Aber es wird in der Erklärung des Papstes aus-
drücklich der Zusammenhang mit dem göttlichen Heilsratschluss, mit der Wahrheit
und Wirklichkeit der Offenbarung in der lebendigen Überlieferung der Kirche herge-
stellt.5 Ihr gegenüber steht die Kirche insgesamt – auch der Papst – im Gehorsam. Wir
tun gut daran, in der Verkündigung unmissverständlich bei diesem Anspruch zu blei-
ben. Fügen wir uns ein in den Gehorsam unserer Glaubensgemeinschaft! 

Welche Botschaft könnte vom Apostolischen Schreiben »Ordinatio Sacerdotalis«
für die allgemeine gesellschaftliche Bewusstseinslage ausgehen? 

Erzbischof Braun: Weil das Apostolische Schreiben Wahrheit beansprucht und
nicht bloß disziplinäre Maßnahme sein will, spricht es in der Tat auch über den kirch-
lichen Raum hinaus Gültiges an. Die Kirche verzahnt die Verschiedenheit der Ge-
schlechter und ihre Zeichenhaftigkeit eng mit dem kirchlichen Strukturgefüge. Damit
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4 Vgl. auch: Erzbischof Karl Braun, Ändert sich alles in der Kirche? Was bleibt? (2003), in: ders., Herbstlese.
Überlegungen zum Glauben. Bd. 1, Kisslegg 2011, 290–299. 
5 In seiner Predigt »Maria, das Gedächtnis der Kirche« vom 27. Mai 1990 (in: Bischof Karl Braun, Aus
Liebe zur Kirche. Predigten und Ansprachen. Eine Auswahl, Eichstätt 1990, 300–304, hier 302) sagte der
damalige Eichstätter Bischof Braun: »Echte kirchliche Erneuerung kann nur auf dem Boden der Kontinuität,
des Zusammenhangs mit der lebendigen Tradition der Kirche gelingen.«
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sıgnalısıert S1e mındestens auch Folgendes: Gleichberechtigung der Tau bedeutet
nıcht ınTach »Mannwerdung der Frau«, Gleichwertigkeıit nıcht Gleichartigkeit. DIie
lebenswichtige rage des Mıte1inander der Geschlechter annn nıcht tunktionalıstisch
bewältigt werden. s geht dıe Wırklıc  eıt selbst. den inneren Bauplan der
Schöpfung. | D steht auftf dem p1e Im Gehorsam gegenüber ıhrer ununterbrochenen
Überlieferung ebt dıe Kırche dıe erschiedenheıt der Geschlechter auch instıtut10-
nell Viıelleicht bewahrt S1e damıt Tür dıe Menschheıt insgesamt EeIW. 1m Gedächtnis,
WAS dıiese VELSCSSCH Ooder Sal verlıeren würde: das Empfinden Tür dıe »höhere
(jabe« (vgl KOr 2-1 dıe 1ebe. dıe dienende 1e

signalisiert sie mindestens auch Folgendes: Gleichberechtigung der Frau bedeutet
nicht einfach »Mannwerdung der Frau«, Gleichwertigkeit nicht Gleichartigkeit. Die
lebenswichtige Frage des Miteinander der Geschlechter kann nicht funktionalistisch
bewältigt werden. Es geht um die Wirklichkeit selbst, um den inneren Bauplan der
Schöpfung. Er steht auf dem Spiel. Im Gehorsam gegenüber ihrer ununterbrochenen
Überlieferung lebt die Kirche die Verschiedenheit der Geschlechter auch institutio-
nell. Vielleicht bewahrt sie damit für die Menschheit insgesamt etwas im Gedächtnis,
was diese sonst vergessen oder gar verlieren würde: das Empfinden für die »höhere
Gabe« (vgl. 1. Kor 12–13), die Liebe, die dienende Liebe. 
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